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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

Nr. 138 Donnerstag, den 22. November 1928 30. Jahrg.
Neues in Kürze.

Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann eröffnete im Reichstag
mit einer großen Rede über Rheinlandräumung, Reparationen
und Abrüſtung die außenpolitiſche Debatte. Nach ihm ergriff
Graf Weſtarp zu einer Kritik an der Außenpolitik das Wort.

In Düſſeldorf wurden die Verhandlungen der Arbeitnehmer
und Eiſeninduſtriellen unter Vorſitz des Regierungspräſidenten
Bergemann zur Beilegung des Eiſenkonfliktes fortgeſetzt.

Jn einer engliſchen Zeitung werden jetzt intereſſante Aus
führungen über den deutſchen rechtlichen Anſpruch auf die Räu
mung des Rheinlandes gemacht.

Der Landesparteitag der Deutſchen Volkspartei für den
Wahlkreis Thüringen hat eine Entſchließung angenommen, nach
der ſofort alle Vorarbeiten für den Anſchluß Thüringens an ein
größeres Nachbarland getroffen werden ſollen.

Das Recht auf Räumung.
Ueberraſchendes Eintreten engliſcher Juriſten für Deutſch

lands Rechtsanſpruch.
O London, 19. November.

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph
weiſt im Zuſammenhang mit den Erklärungen des Schatz
kanzlers Churchill und anderer Miniſter über die Auf
faſſung der engliſchen Regierung zur Frage der Rheinland
räumung auf die durch den Verſailler Vertrag geſchaffen
rechtliche Lage hin.

Der Korreſpondent ſetzt im einzelnen den Sinn der
Artikel 428 bis 431 des Verſailler Vertrages auseinander
wobei er die Anſicht vertritt, daß der Sinn des Artikels 431
darin liege, daß von Deutſchland nur Beweiſe ſeines guter

ens verlangt würden. Die Zahlung der Reparationer
zur letzten Mar k könnte von den Alliierten alſe

ſetzune mung zogen
and. f. und der pünktliche
nuitäten während einer angemeſſenen Reihe
von Jahren ein Recht auf Räumung.

Die beſondere Behandlung der Reparationen durch Ar-
tikel 430 gebe den Alliierten gleichfalls kein Recht für
die Verzögerung der Rheinlandräumung, da dort nur
von möglicher abſichtlicher Nichterfüllung durck
Deutſchland die Rede ſei. Der Verſailler Vertrag biete
keine beſondere Handhabe, um Garantien gegen einen un-
provozierten Angriff durch Deutſchland zu verlangen. Ar-
tikel 3 des zwiſchen Frankreich und Großbritannien und
Frankreich und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſenen
Vertrages zur Garantie der Sicherheit der alliterten Län-
der ſehe vor, daß die Notwendigkeit für die Aufrechterhal-
tung dieſer Verträge verſchwinden würde, ſobald Deutſch
land Mitglied des Völkerbundes geworden ſei. Deutſchland
habe nunmehr dieſe Bedingung durch den Abſchluß der
Locarnoverträge und ſeinen Eintritt in den Völkerbund
erfüllt. Durch die Zulaſſung Deutſchlands zum Völkerbund
auf der einen und ſeine pünktlichen Reparationszahlungen
auf der anderen Seite habe ſich Deutſchland nach Auffaſ
ſung einiger der führenden Juriſten Großbritanniens das
Recht geſchaffen, die Räumung des Rheinlandes zu ver
langen Jm ganzen kommt der Korreſpondent zu dem
Schluß, daß

die rechtliche Lage für die Rheinlandräumung für
Deutſchland günſtig

ſei, daß Großbritannien im weſentlichen die deutſchen
Argumente für die Räumung anerkenne. Auffällig ſei hier-
bei, daß führende britiſche Juriſten, die der
Korreſpondent zitiert, offenbar dieſe Auffaſſung ſeit lan-
gem vertreten, die britiſche Regierung aber bisher eine
durchaus gegenteilige Politik verfolgt habe.

e SEinigung in Düſſeldorf?
Die Verhandlungen bei Bergemann.

Düſſeldorf, 19. November.
Am Montag vormittag wurden die am Sonnaben!

Unterbrochenen Verhandlungen, die gemeinſam unter den
Vorſitz des Regierungspräſidenten Bergemann zwiſcher
den Arbeitgebern und den Gewerſchaften zur Beilegun
des Eiſenkonflikts geführt werden, wieder aufgenommen
Auch diesmal zogen ſich die Beſprechungen, die nur in ſehr
engem Kreiſe vor ſich gingen, ſehr lange hin. Allgemeit
vertrat man die Auffaſſung, daß es jetzt zu einer Eini
gung kommen werde. Dieſe Annahme wurde dadurch be
ſtärkt, daß die Gewerkſchaftsvertreter ſich gegen Aben
zurückzogen und mit ihren Anhängern darüber berieten
ob man auf der gefundenen Baſis ſich einigen könne. Dar

bis
nich

aufhin wurden die gemeinſamen Veſprechungen bei Berge
mann wieder fortgeſetzt.

Am Sonntag war es ruhig. Es wurden keinerle
Demonſtrationen abgehalten, weil über die Verhandlunger
nichts verlautete und man nicht ſtörend in die neu geſpon
nenen Fäden eingreifen wollte.

Verteilung der Hilfsgelder.
Der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer traf

am Montag in Eſſen ein, um die vom Reichstag beſchloſſene
Unterſtützung der Ausgeſperrten durch Verteilung von

zogen
Repara e

20 Millionen an die Gemeinden tn die Wege zu leiten
Am Mittag fand eine Konferenz der Verwaltungsleiter de
in Frage kommenden 35 Städte und Landgemeinden ſtatt
die etwa 100 Vertreter entſandt hatten. Es ſollte ein mög
lichſt einheitlicher Verteilungsſchlüſſel entſprechen
der Lage der Städte gefunden werden. Auch die bereit
tusgezahlten Anterſtützungen ſollen den Gemeinden ver
zütet werden.

Nach den getroffenen Richtlinien erhalten von Monta
ib die von der Ausſperrung betroffenen Arbeitnehmer fol
jende Anterſtützung für die Woche: Alleinſtehende Perſo
ten ohne eigenen Haushalt 8 Mark; alleinſtehende Per
onen mit eigenem Haushalt 12 Mark; Ehepaare 16 Mark
ille im Haushalt des Hauptunterſtützungsempfängers z
derſorgenden Perſonen je 3,50 Mark. Eine Rückzahlun
der Anterſtützung darf nicht verlangt werden.

Einführung eines Arbeitsdienſtjahres?

Berlin, 20. November. Die Nationalſozialiſten haben
mit Anterſtützung der Chriſtlich-Nationalen Bauernpartei

im Reichstag einen Antrag eingebracht, der alsbald einen
Geſetzentwurf fordert, der zur Behebung der Arbeitsloſig
keit ein Arbeitsdienſtpflichtjahr einführt. Arbeitsdienſt
pflichtig ſollen alle männlichen und weiblichen Deutſchen
für ein Jahr zwiſchen ihrem 17. und 21. Jahre ſein. Die
Arbeitsdienſtpflicht ſoll, ſoweit Bedarf vorliegt, auf dem
Lande ausgeführt werden, ſonſt bei Wegebau und Kulti
vierungsarbeiten des Staates.

Kampfanſage Max Hölz'.

Am die Bierſteuerverteilung.
Der Staatsgerichtshof erklärt das Bierſteuergemeinſchafts

Geſetz vom April 1927 für ungültig.
W Leipzig, 19. November.

Der Vorſitzende des Staatsgerichtshofes für das Deutſche
Reich, Reichsgerichtspräſident Dr. Simons, hat in dem
verfaſſungsrechtlichen Streit über die Gültigkeit des Reichs
geſetzes vom 9. April 1927 betreffend BVierſteuergemein
ſchaft, über den der Staatsgerichtshof am Sonnabend ver
handelt hat, um 18.30 Uhr eine Entſcheidung folgenden Jn
halts verkündet:

Das Geſetz vom 9. April 1927 (Reichsgeſetzblatt 1, Seite 94)
ur Aenderung der Geſetze über den Eintritt der Freiſtaaten

ürttemberg, Bayern und Baden in die Bierſteuergemeinſchaft
iſt ungültig. Das Reich t Preußen gegenüber berechtigt,
die im Paragraphen 3 der Eintrittsgeſehe gekennzeichnete
Höchſtſumme ohne Rückſicht auf die Zwiſchengeſetze von 1923 und1925 angemeſſen aufzuwerten. Eine Enthebung über die

Höhe der Aufwertung bleibt r Bis zu dieſer
endgültigen Entſcheidung oder bis zum Erlaß eines mit verfaſſungsändernder Mehrheit zuſtande gekommenen Aenderungs

geſetzes iſt das Reich berechtigt, an Württemberg, Bayern
und Baden die in dem für ungültig erklärten Geſetz von 1927
bezeichneten Beträge weiter zu bezahlen. Dieſe letztere
Entſcheidung iſt getroffen worden namentlich im Hinblick dar

auf, daß das finanzielle Fundament der Finanzwirtſchaft der
genannten drei Länder erſchüttert wäre wenn dieſe Zu
wendungen nicht mehr oder nicht mehr mit Sicherheit erfolgen
würden.

Wie ſchon aus der Gerichtsentſcheidung hervorgeht, ſoll
die bisherige Regelung weiter beſtehen. Da aber die
Preußiſche Regierung naturgemäß ein lebhaftes
Intereſſe daran hat, dieſen Zuſtand ſchnell zu beſeitigen,
wird man ſicherlich mit großer Beſchleunigung die Ein
bringung eines entſprechenden Geſetzentwurfeées betreiben, der wahrſcheinlich heftige Kämpfe
nach ſich ziehen wird.

Hppoſſtion gegen das Kabinett Poincare.
Auch Jouhaur legt ſein Völkerbundsmandat nieder.

S Paris, 19. November.
Wie der Allgemeine Arbeiterverband mitteilt, hat auch

der Mitarbeiter Paul-Boncours in der vorbereiten-
den Abrüſtungskommiſſion Jouhaurx, der Generalſekre
tär des Allgemeinen Arbeiterverbandes, erklärt, daß er
unter den gegebenen Umſtänden nicht in der Lage ſei, ſein
Völkerbundsmandat beizubehalten.
Der Rücktritt PaulBoncours und Jouhaux' gaben der
franzöſiſchen Preſſe Anlaß, für das Kabinett Poincare eine
verſchärfte Oppoſition zu prophezeien. Jedenfalls ſtellen die
beiden Rücktritte klar, daß die Beſchlüſſe des radikalen Kon
zreſſes in Angers doch für die innere Politik Frankreichs
don nachhaltigeren Folgen war, als man urſprünglich an
nahm. Zweifellos will die Linke unbedingt klarſtellen, daß
)as neue Kabinett Poincarés ein ausgeprägtes Rechts
kabinett iſt.

Die Nachfolger für die zurückgetretenen Vertreter ſind
noch nicht ernannt. Es iſt anzunehmen, daß der Vorſitzende
der Abrüſtungsdelegation ſchon in den nächſten
Tagen von der Regierung ernannt wird. Genannt wird
hier der Name des Grafen Glauzel.

Streſemann ſpricht
Ueber Räumung, Reparationen und Abrüſtung.

o Berlin, 20. November.
Bei der Eröffnung der Montagsſitzung des Reichs

tages zeigte das Haus wieder das Gepräge eines beſon
deren Tages. Am Regierungstiſch ſaßen Reichsaußenminiſtet
Dr. Streſemann und weitere Mitglieder des Kabit
netts. Jn der Diplomatenloge bemerkte man zahlreiche
Vertreter fremder Mächte. Auf der Tagesordnung ſtand
die Entgegennahme einer Erklärung der Reichsregierung
über die auswärtige Politik in Verbindung mil
der Beratung von Anträgen und Jnterpellationen übet
Angelegenheiten des beſetzten Gebiets.

Präſident Löbe erteilte ſofort dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann das Wort und erklärte, es gereiche ihm
zur Freude, dem nach langer Krankheit geneſenen Reichs
außenminiſter das Wort erteilen zu dürfen

Reichsaußenminiſter Or. Streſemann
begann ſeine Rede mit einem Dank an den Reichskanzler,
der ohne Zögern ſeine Bitte erfüllt habe, an Stelle des
verhinderten Außenminiſters die deutſche Delegation in
Genf zu führen. Mit meinem Dank, ſo erklärte der Mini.
ſter weiter u. a., möchte ich die Erklärung verbinden, daf
ich für alle Schritte, die von Deutſchland in den letzter
Monaten auf außenpolitiſchem Gebiet getan worden ſind
meinerſeits die volle Verantwortung mit übernehme. Be
ſonders drei große und lebenswichtige Fragen der Außen
politik möchte ich in den Mittelpunkt meiner heutiger
Erklärung ſtellen:

Die Frage der Räumung der beſetzten Gebiete, die
er. Abrüſtung und vor allem die der Höſung der

S Reparationsfrage.
Die deutſche Regierung hat vor der diesjährigen Völker
bundsverſammlung die beteiligten Regierungen unter
richtet, daß ſie beabſichtigt, in Genf die Räumungsfrage
offiziell aufzuwerfen. Nicht nur Deutſchland, ſondern wei
teſte Kreiſe des Auslandes empfänden die heute noch fort
dauernde Anweſenheit fremder Truppen auf deutſchem

Bebiete als einen kraſſen Gegenſatz zur Entwicklung der
internationalen Politik in den letzten Jahren (lebhafte
Zuſtimmung). Wir brauchten und brauchen daher auch
heute nicht zu befürchten, daß etwa eine negative Klärunt
der Lage für die internationale Stellung Deutſchland
irgendwie von Nachteil ſein könnte. Ueber den

Verlauf der Genfer Verhandlungen
in dieſer Beziehung iſt alles weſentliche in der Oeffentlich
eit bekannt. Ueber die Beurteilung des Ergebniſſes ſind
vir uns wohl einig: es war für das deutſche Volk ein
tiefe Enttäuſchung, n wir mit unſerem Anſpruch in Gen
nicht durchgedrungen ſind (lebhafte Zuſtimmungſ. Anſer
Verhandlungsgegner haben eine Auffaſſung verkreten, dit
wir nicht anerkennen können. Deutſchland wird in ſei
tem Rechte verletzk, ſolange dieſer Anſpruch nicht
erfüllt iſt. Keineswegs können wir die Räumung mit
Hegenleiſtungen finanzieller Art erkaufen. Jch ſtelle mit

naßgebenderbritiſcher Seite grundſätzlich an
erkannt wurde, daß Räumungs- und Reparationsfragt
zwei völlig getrennte Dinge ſind (lebhafte Zuſtimmung)
Hie freundlichen und zum Teil herzlichen Worte an Deutſch
land verlieren ihr Echo in Deutſchland, wenn die
moraliſche Fundierung fehlt, die durch die Anweſenhei:
der fremden BVeſatzungen verhindert wird. Der Miniſter
erwähnte die franzöſiſchen Manöver auf deutſchem Gebiet
und erklärte:

Jch muß zu meinem Bedauern feſtſtellen, daß auch
der Geiſt der Beſatzung in den Rheinlanden einen

Rückſchlag erfahren hat.
Jm Zuſammenhang mit der Erwähnung der Kritik der
deutſchen Außenpolitik führte der Miniſter aus, er halte
?s trotz des Rückſchlages für notwendig, in voller Oeffent:
ächkeit weiter für die Grundlinien Und die konſequente
Fortführung der bisherigen deutſchen Außenpolitik einzu
treten. Jch ſehe keine Unterſtützung, die uns erlaubte, an
Stelle des angeblichen Phantoms einer Großmachtſtellunç
die tatſächliche politiſche Machtſtellung zu erhalten, die an
dere Mächte immer noch in der Aufrechterhaltung ihre
Rüſtungen am eheſten gefeſtigt ſehen. Der Miniſter be
chäftigte ſich noch mit weiteren Einzelheiten der Kritik ar
ſeiner Außenpolitik, wobei er ſchließlich erklärte: Jch bin
davon überzeugt, daß jeder Außenminiſter und jede Regie
rungskoalition durch den Zwang der reglen Erwägunger
zezwungen wären, dieſelbe Einſtellung zu nehmen
wenn ſie ſich nicht an der Exiſtenz des Reiches verſündigen
wollten

Jn der Abrüſtungsfrage
werden wir an dem in nicht mißzuverſtehender Form vom
Reichskanzler und dem Grafen Bernſtorff in Genf darge-
legken Standpunkt feſthalten. Das Flottenkompromiß, das
viel erwähnt wurde, dürfte als erledigt anzuſehen ſein.
Wenn zwei Mächte, denen nach der Konſtruktion des Lo
carnoPaktes eine weſentlich verſchiedene Rolle zufällt, auf

militäriſchem Gebiete tatſächlich weitreichende Vereinbarun
gen getroffen hätten, würde das an die Grundlagen des
Rheinpaktes von Locarno rühren. Dann beſchäftigte ſich

Henugtuung feſt, daß noch vor wenigen Tagen auch von



der Miniſter mit den Erörterungen über die Einſetzung
einer Sachverſtändigen Kommiſſion zur Löſung der

a Reparationsfrage.
Aus dieſem Plän ergebe ſich, daß die letzte Entſchließung
üher die Reparationsfrage auf Grundlagen ruhen müſſe,
die frei von politiſchen Geſichtspunkten und nur baſierend
auf wirtſchaftlichen Zuſammenhängen W ſuchen ſeien. Die
Freiheit der Entſchließung über die Vorſchläge der Sach
verſtändigen muß natürlich den Regierungen gewahrt blei
ben. Erſt wenn die Sachverſtändigen geſprochen haben wer
den, kann die Frage erörtert werden, wie ſich nach deutſcher
Auffaſſung auch die e politiſche Löſung im ein
zelnen denken ließe. Einſtweilen kann ſich die Reichsregien v den allgemeinen Grundſatz beſchränken, daß von

einer wirklichen Löſung der Reparationsfrage nur ge
ſprochen werden kann, wenn ſie die wirtſchaftliche Leiſtungs
fähigkeit Deutſchlands nicht überſteigt, das heißt wenn ſie
uns die Erfüllung unſerer Verpflichtungen dauernd aus
eigener Wirtſchaftskraft und ohne Gefährdung der Lebens
haltung unſeres Volkes ermöglicht (Zuſtimmung). Der

edankengaustauſch zwiſchen den Regierungen über
die Durchführung der Sachverſtändigen- Kommiſſion iſt
noch im Gange. Hoffentlich wird er bald ein befrie-
digendes Ergebnis haben. Denn ſolange dieſe Endlöſung
der Reparakionsfrage fehlt, beſteht eine gefährliche An
ſicherheit für Wirtſchaft und Finanzen. Zum Schluß ſei
ner Ausführungen feierte der Miniſter noch die Bedeutung
des am 27. Auguſt in Paris unterzeichneten Kellogg
Paktes. Der Pakt ſolle nicht nur den Frieden
ſicher n, ſondern die Völker einander näher bringen und
ſelbſt getrennte Kontinente zu fruchtbarer Arbeit zuſam
menführen (lebhafter Beifall).

Abgeordneter Graf Weſtarp (Dnat.)
erklärte, die an die Namen Locarno Genf und Thoiry ge
knüpfte deutſche Friedensoffenſive habe den
erwarteten Erfolg nicht gebracht. Die Epiſode der ſoge-
nannten Locärno-Politik ſei abgeſchloſſen. Frankreich be
drohe Deutſchlands Sicherheit. Es ſteigere ſeine Rüſtungen
ins UAngemeſſene. Gemeinſam mit England veranſtalte

Frankreich auf deutſchem Boden Manöver von ungeheu-
rem Ausmaß und verlange, daß die Kontrolle über die
Entmilitari ſierung einer Zone bis 50 Kilometer
weſtlich des Rheins verewigt werde. Die letzten Verhand
lüfigen hätten gezeigt, daß vom Völkerbund hinſichtlich der
Abrüſtung nichks mehr zu erwarten ſei. Auch Par
teien, die Träger der Locarno- Politik waren, haben er
kannt, daß die fremden Staatsmänner mit dieſer Politil
Schluß gemacht haben. Den Abſchluß des Genfer Abkom
mens über den Eintritt in neue Verhandlungen können
wir nicht gutheißen. Der Redner beſprach dann die Frage
der Reparationsverhandlungen. Alles, was
darüber in letzter Zeit geſagt worden ſet, müſſe mit ſchwe-
rer Sorge erfüllen. Der Redner warnte davor, daß ſick
Deutſchland auf unſichere Verheißungen und Hoffnungen
einlaſſe, die ſich niemals erfüllten. Die Grundlage aller
Verhandlungen müſſe bilden, daß durch die bisherigen
Leiſtungen die deutſche Schuld abgegolten ſei. Wir erwar-
ten bei den Verhandlungen ein für Deutſchland annehm-
bares Ergebnis nicht. Wenn es aber zu unmöglichen For
derungen kommt, erwarten wir zum erſtenmal ein deutſchee
Nein (lebhafter Beifall rechts). Der Redner widerſprack
einer Preſſeauslaſſung des Reichsaußenminiſters, wonach

wir die volle deutſche Souveränität nie wieder beſitzerwürden. Deutſchlands Freiheit habe Ewigkeitswert nicht wer
aber das Verſailler Zwängsdiktat. Wenn der Jnnenmini-
ſter in ſeiner Rundfunkrede geſagt habe, jeder deutſche
Republikaner wiſſe, daß er zuerſt als Menſch und dann ale
Deutſcher auf die Welt gekommen ſei, ſo müſſe das leb-
hafteſten Widerſpruch hervorrufen. Er erinnere an eine
Denkſchrift des Großen Kurfürſten, die mit der zorniger
Klage beginne, daß die deutſchen Stämme fremder Natio-
nen Gefangene ſeien, und mit dem Worte ende: Gedenke
daß du ein Den tſcher biſt! (lebhofter Beifall rechts).

Abgeordneter Dr. Kaas (Ztr.) e
wies darauf hin, daß nach der Panzerkreuzerſonake de
Abgeordneten Wels! (Heiterkeit!) die Anterſchiede zwiſchen
Reden der Oppoſition und der Regierungsparteien ſtark zu
rückgegangen ſeien. Die Kritik, die Graf Weſtarp an der
Außenpolitik geübt habe, müſſe man daher als ſehr maß
voll bezeichnen. Der Sinn der außenpolitiſchen Debatte iſt

was Sntfähreing
e Roman von Hans vanv.
6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

„Hören Sie, Wildbrunn, tch habe immer gemeint,
wenn ſo etwas, wie dieſes Schiffsunglück, geſchieht, dann
hat das Sinn und Zweck. Wir hatten Sie endlich
gerade ſoweit, daß Sie mit friſchem Mute daran gingen,
Jhr Leben neu aufzubauen. Und da will ich Jhnen vor
halten, daß der Tod Jhrer Frau doch nur ein Band zerriß,
daß doch ſchon vorher zerſchnitten war. Jhre Frau war
mit einem Anderen fortgegangen, verließ Sie und Jhr
Kind. Solche Tragödie erſchüttert ja immer aber Sie
verloren ja nur eine Frau, nicht wahr, die doch ſchon nicht
mehr Jhnen gehörte. Das muß Jhnen über das Unglück
hinweghelfen. Einen anderen Troſt einen viel beſſeren,
e Vernunftgründe hab ich für Sie: eine recht große

i

Dieter horchte auf. Die Baronin lächelte.
„Kaum haben wir einen Vertrag gemacht ich meine

die Pachtung meines Autos da komm ich ſchon wieder
mit einem anderen und wie mir ſcheint beſſerenVorſchlage.“

Sie klopfte die Aſche ihrer dicken Zigarre ab, blies
ne mächtige Dampfwolke über die Lampe hin. Nun
wandte ſie f u Froeken Gregerſen: „Denken Sie ſich,mein Leuteche Hanſen ger zum erſten e fort.

„Hanſen,“ rief Froeken Gregerſen, „Hanſen, der
zwanzig Jahre bei Jhnen war?!“

Die Baronin ſeufzte. „Ja leider hat eine Erbſchaft gemacht. Bei Liſeleje ſich einen Hof gekauft, Ein
Verluſt für mich er war ſehr ehrlich wenn auch ſeit
655 Jan ſo bequem und nachläſſig geworden, daß ich

on aran gedacht hatte, ihm mit Wildbrunn eine Art
Adjutanten oder Aſſiſtenten zu geben, der die Aufſicht der
Leute bei der Feldaärbeit übernehmen ſollte. Jch ſprach

Jhnen ja ſchon davon, Wildbrunn.“
Dieter nickte

„Nun geht Hanſen weg, und Wildbrunn ſoll ſein
Nachfolger ſein. e wird Sie von morgen ab in
ſeine Geſchäfte einweihen. Er kann deutſch. Sie haben

u tun als die Beaufſichtigung der Leute bei derFe heit die Lohnzahlungen, Führung der Lohnbücher,

land nicht wünſche, daß die Räumung

die Autorität der r die in den kommendeWochen und Monaten vielleicht den ſchwerſten Gang ſet
Verſailles und London anzutreten hat, ſo zu ſtärken, daß
ſoweit es auf das deutſche Parlament ankommt, die Vor
Se er ür einen achtbaren Erfolg geſchaffen werden
Der Politik des Außenminiſters wird das Zentrum wi
kisher in ſtrenger Sachlichkeit gegenüberſtehen. Jch weiſ
Richt, ob es Senſationsluſt war, die einen gewiſſen Gegen
ſatz zwiſchen uns und Dr. Streſemann konſtruieren wollte
(Lebh. Rufe: Die Germania!) Wir identifizieren uns ge
wiß nicht mit den Ausführungen der Germanig“. Jd
perſönlich bedauere, daß daraus der Eindruck entſteher

konnte, als ob wir die Frage ſeiner Vertretung in eir
akutes Stadium rücken wollten. Auf weitere Zurufe, die au
die Rede des Abgeordneten Dr. Schreiber anſpielen, er
widerte der Redner: Wir wollen allerdings, daß das Aus
wärtige Amt nicht den tüchtigen Kräften aus dem Volk
verſchloſſen bleibt. u eordneter Höllein, Komm.: Nach
tigall, ich hör dir laufen Sie (zum Abgeordneten Höllein
haben wenig Ausſicht, Attacheé der Kulturabteilung zr
werden! (Heiterkeit.)

Abgeordneter Dernburg (Dem.)
erklärte, daß er von den rheiniſchen demokratiſchen Organi:
ſationen zu der Erklärung ermächtigt ſei, daß das Rhein

durch finanzielle
Laſten für die Allgemeinheit oder durch Einbußen der deut
ſchen Souveränität erkauft würde. Eine Verquickung de
Reparationen mit den alliierten Schulden an Ameriko
dürfe nicht ſtattfinden, vielmehr könne für die Feſtſetzung
der Geſamtſumme nur die deutſche Leiſtungsfähigkeit maß
gebend ſein. Das Steueraufkommen könne für Schätzunger
nicht maßgebend ſein, da viele Steuern aus der Subſtant
bezahlt würden.

Abgeordneter Dr. Bredt (wirtſch. Vergg.)
betonte, daß ſeine Partei ſchon damals den Abmachungen
von Locarno nicht ſo viel Vertrauen entgegenzubringen ver-
mochte, wie dies viele andere Parteien getan hätten. Jn
der Außenpolitik ſei zweifellos ein gewiſſer Mißerfolg zu
verzeichnen.

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 21. November 1928.

S

Ueber die kirchlichen Wahlen in der p rovin
Sachſen wird mitgeteilt, daß ſie in der Hauptſache ohne

Wahlakt erledigt worden ſind. Ueberwiegend wurden Ein
heitsliſten nach ausführlichen Beſprechungen aufgeſtellt,
Die Arbeiterſchaft iſt prozentual ſtärker berückſichtigt wor
den als bisher. Die Beteiligung der Lehrerſchaft an den
Wahlen muß beſonders hervorgehoben werden. Die An
meldung wirtſchaftlicher Intereſſen trat, außer in Witten
berg, kaum hervor; ebenſo ſind kirchenpolitiſche Geſichts
punkte nur in verſchwindendem Maße geltend gemacht
worden. Die Wahl verlief, wie uns der Evang.Soz.
Preßverband für die Provinz Sachſen mitteilt, ohne Ueber
raſchungen und Störungen, in Fortführung der ruhigen

Abrechnung mit dem Büro.
Der Jnſpektor Bagge iſt ja auch noch da und wird Sie nach
Hanſens Fortgang unterſtützen. Jch biete Jhnen alſo dieſen
Poſten auf Bobakke an, freie Wohnung und freies Eſſen
und dreitauſend Kronen im Jahr. Wollen Sie annehmen,
Wildbrunn?“ Dieter ſah die Baronin überraſcht an.

„Halt,“ rief ſie, „ehe Sie antworten, noch dieſes. Jch
habe Reue wegen unſeres Autopachtvertrages. Habe,
nachdem wir jetzt mehrmals mitſammen gefahren ſind,
wieder großen Geſchmack daran gefunden und gar keine
Luſt, meinen ſchönen Wagen den Sommergäſten preiszu-
geben, daß ſie die Fuß auf meine Lederpolſter legen und
ihre Zigarrenaſche drauf ſtreuen.

Nein, ich will meinen Wagen für mich behalten. Will
auch nicht, daß ein Kopenhagener Protz ſich unterſtehe,
meinem Wildbrunn ein Trinkgeld anzübieten. Schofför iſt
und bleibt eine Art Dienerſtellung. Leutechef, das iſt
ſchon was Beſſeres. Und wenn ich Luſt habe, dann fährt
mich mein Perſonalchef in meinem Auto ſpazieren. Na,
wollen Sie nun mein Leutechef werden

„Frau Baronin, werd ich das können? Ohne Er
fahrung, ohne Kenntnis der Arbeiterverhältniſſe?“

„Wo ein Wille iſt, iſt ein Weg, lieber Sohn. Sie
lernen ſchnell, das hab ich geſehen. And am Ende bin ich
auch noch da mit meinem Rat, wenn Sie ihn brauchen.
Wagen Sie's nur! Schlagen Sie ein!“

Sie reichte ihm die Rechte hin, zögernd ſchlug
Dieter ein.

„Brav! Gut ſo! Morgen ziehen Sie mit Sack und
Pack nach Bobakke hinauf.
Froeken Gregerſen, Sie haben wohl eine Flaſche
Schwedenpunſch im Hauſe? Denn hierauf müſſen wir ein
Skaal trinken.“

Froeken Gregerſen winkte Lillemor, die raſch hinaus
ging und bald mit einem Tablett zurückkam, auf dem der
Kalorik ſtand. Sie ſchenkte ein, man ſtieß an und trank.

Die Baronin wurde ſehr guter Laune, trank recht
wacker. „Morgen wird mich ja mein Bein gehörig dafür
zwicken, denn Alkohol will es nicht haben. Jch frage es
aber nicht um Erlaubnis. Heut freu ich mich, daß Ver
nünftiges geſchieht. Wildbrunn iſt aus den Sorgen her
aus. Ich kriege einen zuverläſſigen Kerl auf meinen Hof,
der fleißig nach dem Rechten ſteht.“ Sie brach ab.

„Hallo rief ſie da iſt einer an der Gartenkür!“
Lillemor ging hinaus, kam bald danach wieder ins

Zimmer, hatte einen Brief in der Hand.
„Der Poſtbote wars. Ein Eilbrief für Herrn Doktor.“

erſten

Keine große Kunſt all das
Ruth. Er ſetzte ſich an den Tiſch, las den Brief.

Frau Profeſſor ſtellte mich zur Rede.
mochte, gab ich es zu und wurde deshalb auf der Stelle
entlaſſen.

Entwickelung des kirchlichen Lebens, die charakkeriſtiſch iſt

für die Provinz Sachſen. nPflichten des Chauffeurs und des Lokomotivführers
bei nicht geſicherten Eiſenbahnübergängen. Wird eine
Fahrſträße von einem mit Schranken nicht verſehenen
Schienenweg überquert und ſind hierbei die Sicht- und
Hörverhältniſſe beſonders ungünſtig, ſo daß ein nahender
Zug von der Straße aus erſt wenige Meter von dem
Bahnübergang und auch dann nur auf geringe Entfernung
wahrgenommen werden ine muß ſich der Führer
eines Kraftwagens der gefährlichen Kreuzung ſo langſam
nähern, als dies nach der Lage der Verhältniſſe techniſch
möglich iſt. Um ſich zu vergewiſſern, ob ein Zug naht,
muß er in angemeſſener Entfernung vor dem Bahnüber
gang anhalten und den Motor abſtellen. Dieſe Verpflichtung
beſteht unabhängig von der Verpflichtung zum Anhalten
an der Warnungskafel, die eine vorgängige Wahrnehmung
der Annäherung eines Zuges vorausſeht. Aber auch die
mit dem Vorfahrksrecht ausgeſtatteten Etiſenbahnzüge
müſſen an derart gefährlichen Stellen mit erheblich herab
geminderter Geſchwindigkeit und mit einer auf das äußerſte
geſteigerten Vorſicht gefahren werden.

Bergwitz, 19. Nov. Als am Sonnabend abend der
Gemeindevorſteher aus Bergwitz mit ſeinem Perſonen
kraftwagen nach Gräfenhainichen fuhr, ſtieß er vor dem
Gaſthof „Grüner Berg“ auf einen unbeleuchteten, mit Lang
holz beladenen Laſtkraftwagen und verletzte ſich erheblich.
Der Perſonenwagen wurde ebenfalls ſtark beſchädigt. Die
Perſonalien des Führers des Laſtkraftwagens wurden durch
den zuſtändigen Landjäger feſtgeſtellt.

Gräfenhainichen. (Laſtauto mit Anhänger in den
Graben geſtürzt.) Am Sonntag morgen gegen 3 Uhr
ſtürzte am hieſigen Vorſtadtteich ein Laſtauto mit Anhänger
einer Berliner Verkehrsgeſellſchaft in den Graben, wobei
ſich der Anhänger überſchlug und zwei Obſtbäume mit
umriß. Glücklicherweiſe wurden Perſonen hierbei nicht
verletzt. Mit großer Mühe gelang es am Sonntag vor
mittag, beide Wagen wieder flott zu machen, ſo daß die
Fahrt fortgeſetzt werden konnte.

Horſtdorf. (Den Arm abgeſchlagen.) Ein Unglück
ereignete ſich vor dem Kunert'ſchen Gaſthof. Dort wurde
einen Chauffeur der Schultheißbrauerei, der den Motor
ſeines BierLaſtwagens ankurbeln wollte, durch die zurück
ſchlagende Kürbel der Arm abgeſchlagen. Der Verunglückte
wurde zunächſt in die Gaſtſtube gebracht, wo ihm der
raſch herbeigerufene Herr Dr. Jungnitz einen Notverband
anlegte. Bald darauf erſchien ein Direktor der von dem
Unglück benachrichtigten Brauerei, der mit ſeinem Auto
den Verletzten ins Deſſauer Joſefskrankenhaus brachte

Bitterfeld. (Vom Zuge erfaßt.) Auf dem hieſigen
Perſonenbahnhof ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücks
fall, dem leider ein Menſchenleben zum Opfer fiel. Kurz
vor Paſſieren des FDZuges 5, der um 20.12 Uhr Leipzig
verläßt, wollte der in der Perſonengepäckabfertigung be
ſchäftigte 64jährige Eiſenbahner Schönbrodt das erſte Gleis
von der Gepäckabfertigung aus überqueren, um auf den

Bahn zu gelangen

einem ſchweren Schädel

Folge gehabt haben muß, liegen blieb. Schönbrödt galt
als ein äußerſt pflichttreuer Beamter, der bereits 35 Dienſt
jahre hinter ſich hatte.

Halle. (Doppelſelbſtmord.) Die 70 Jahre alte Witwe
Knoll und ihre 32jährige Tochter Hedwig wurden in ihrer
Wohnung in der Wittekindſtraße 5 von Paſſanten an den
Fenſterkreuzen erhängt aufgefunden. Die beiden Frauen
häben aus Nahrungsſorgen den Tod geſucht. Ein kleines
Tabakwarengeſchäft, das ſie betrieben, brachte ihnen nicht
mehr den notwendigſten Lebensunterhalt.

Calbe a. d. S. (Ein geheimnisvoller Todesfall.) Hier
wurde ein angeſehener Landwirt unter dem Verdacht, ſeinen

Dieter nahm den Brief in Empfane Von Schweſter

„Lieber Herr Doktor,
Sie werden inzwiſchen ja wohl auch die ſchreckliche

Nachricht vom Tode Jhrer Frau in den Zeitungen ge
leſen haben.
auch nicht geeignet, Troſt zu bringen.

Und was ich Jhnen zu berichten habe, iſt

Frau Profeſſor Winterthur hat auf irgendeine Weiſe
u vermute durch Spionage des Hausmädchens) heraus
ekommen, daß Sie mir poſtlagernd geſchrieben haben.

Da ich nicht lügen

Herr Doktor brauchen ſich aber deshalb keine
Sorgen zu machen, denn ich bekam ſchon am Tage darauf
eine neue Stellung bei einer verwitweten Generalin in
der Villa gegenüber. So ſehr es mich nun ſchmerzt, unſer
Evchen verlaſſen zu müſſen, ſo bin ich doch froh, daß ich
in nächſter Nähe des Kindes bleiben kann. Jch ſehe von
meinem neuen Zimmer direkt hinein in Evchens Fenſter.
Frau Profeſſor ärgert ſich darüber. Sie iſt eine ſchöne
Frau, gutherzig, liebt das Evchen abgöttiſch und iſt
wegen des Kindes nun auch eiferſüchtig auf mich. Sie
ſah es nicht gern, daß Evchen ſo an mir hing. Deshalb
kam ihr der heimliche Briefwechſel mit Jhnen ſehr ge
legen, denn ſo fand ſie Veranlaſſung, mich aus dem Hauſe
zu jagen. Jch freue mich ja für unſer Evchen, daß die
Pflegemutter ſo vernarrt in das Kind iſt finde aber
zugleich die Art, in der ſie ſich zu uns beiden benimmt,
ſehr häßlich.

Ja lieber Herr Doktor, da muß man es wohl noch
als Glück betrachten, daß ich in Evchens nächſter Nähe
bleiben darf und Jhnen regelmäßig Bericht über das
Kind geben kann.

Das wird Sie darüber tröſten, daß ich, die Evchen
von Geburt an bis heut gepflegt und gehegt hat, jetzt durch
Frau Winterthur aüs des Kindes Umgebung verjagt wor
den bin. Das hat mir ſehr weh getan. Mit ſchwerem
Herzen hab ich mich von Evchen losgeriſſen. Jch ſehe das
Kind täglich, wenn die neue Pflegerin es im Wagen aus
fährt. Sehe, wenn ſie vergißt, die Vorhänge zu ſchließen,
wie unſer Kind abends gebadet und ins Bett gebracht
wird. Das iſt doch immerhin etwas, und ich habe meinen
Liebling auf dieſe Art nicht ganz aus den Augen verloren.
Meine Adreſſe ift jetzt Teutonenſtraße 12, bei Generalin
von Schrader.

Jch grüße Sie in alter Treue Schweſter Ruth.“
(Fortſetzung folgt.)



a Haeſer nd

Schwiegervater ermordet zu haben, verhaftet. Der faſt
achtzigjährige Schwiegervater, der mit auf dem Gehöft
ſeines Schwiegerſohnes wohnte, klagte in den letzten Tagen
wiederholt über ſchlechte Behandlung und äußerte am Tage
vor ſeinem Tode, er gehe nicht gern nach Hauſe, da er
fürchte, er werde die Treppe hinuntergeſtürzt. Tatſächlich
kam er am nächſten Tage durch einen Sturz von der
Treppe ums Leben. Der Staatsanwalt hat die Leiche be
ſchlagnahmt.

Magdeburg. (Schnell tritt der Tod. Jn der
Nacht verunglückte der Jnhaber des nach ihm benannten
bekannten Kaffees mit Konditorei Herden. Auf der Hohen
pforteſtraße fuhr er mit ſeinem Motorrad gegen einen Laſt
wagen. Der Zuſammenprall war ſo heftig, daß Herden
auf der Stelle getötet wurde. Der im Beiwagen befind
liche Kaufmann Walter Wilberg wurde ſo ſchwer verletzt,
daß er in ein Magdeburger Krankenhaus übergeführt
werden mußte.

Weſteregeln. (Die Zigarette im Bett.) Durch einen
eigenartigen Unfall wurde der 21jährige Sohn des Kon
ditors Braune in Weſteregeln aus dem Leben geriſſen.
Der junge Mann kam nach Hauſe und ſteckte ſich noch eine
Zigarette an und begab ſich ins Bett. Er ſchlief ein, das
Bett aber fing an der Zigarette Feuer. Dadurch ent
wickelte ſich ſtarker Rauch im Zimmer, ſo daß Braune
erſtickte.

Magdeburg. Aus Furcht vor Strafe Der Oberfahrer Kelterborn on ver 3.24. F.-A. hat ſich in der Encke
HZaſerne erſchoſſen. Die Gründe zu der Tat ſind nicht ge
klärt, dürften jedoch aus Angſt vor einer bevorſtehenden
geringfügigen Strafe zu ſuchen ſein.

Weißenfels. Ein unglückliche r Schuß Als der
Sohn des Landwirts Anton Kögel aus dem benachbarten
Tagewerben vom Felde zurückkehrte und den väterlichen
Garten betrat, fiel plötzlich ein Schuß Jn die Bruſt ge
troffen, ſank der junge Landwirt, der kurz vor ſeiner Ver
heiratung ſtand, ſchwer verletzt zu Boden und mußte ſofort
ins Krankenhaus transportiert werden. Ein Arbeiter, der
im Nachbargarten nach Sperlingen ſchoß, hatte den un
glücklichen Schuß abgegeben.

Schneidlingen. Auf den Schienen. Der Schuh
macher Fritz L von hier verſuchte auf der Bahnſtrecke Heck
lingen-Pr.-Börnecke ſich von dem 9.45 Uhr von Pr.
Börnecke kommenden Gükerzuge überfahren zu laſſen. Von
der Schutzvorrichtung der Lokomotive wurde er jedoch zur
Seite geſchleudert. Mit ſchweren Verletzungen ſchleppte er
ſich bis zum Dorfeingang von Pr.Börnecke, wo er bewußt
los zuſammenbrach.

Calbe. Edelmarderfarm. Pelztierzüchter haben
ſich hier zuſammengeſchloſſen, um eine großzügige Edel
maärderfarm zu begründen. Da die Pelze dieſer Tiere ſehr
Hoch im Preiſe ſtehen, hofft man, die Zucht lohnend zu ge
ſtalten.

Bad Frankenhauſen. Ein gemeiner Ueberfall.
Der 20jährige Stallſchweizer Haeſer lauerte ſeinen Bekann
ten, den Stallſchweizer Voigt, am Abend unweit des Dor
fes auf, als Voigt auf ſeinem Fahrrad nach der Stadt fuhr.
Beide gerieten in Wortwechſel, wobei Haeſer mit einer

Zaunlatte auf Voigt einſchlug und ihn im Geſicht verletztee iffene wehrte ſich mit d tſchen meſſe
r t die Schulter. Dieſer

Meſſer und verletzte Voigt damit leicht. Haeſer wurde ins
Bezirkskrankenhaus Bad Frankenhauſen eingeliefert.

Parey. Wo blieb der Koffer Ein Direktor aus
Braunſchweig kam mit ſeiner Gattin hier her, um einen
Keſſel zu prüfen. Sie hatten ihr ganzes Verinögen: 15 000
Emmchen und alle Schmuckſachen in einem Köfferchen mit
gebrächt, damit nur während ihrer Abweſenheit von Braun
ſchweig nichts geſtohlen werde. Jm Gaſthauſe trinken ſie
Kaffee und reiſen wieder ab. Am Abend kommen zwei
Landjäger, um nach dem Verbleib des Köfferchens zu for
ſchen. Das Ehepaar hatte derartig gut auf den Koffer
Obacht gegeben daß ſie abreiſten, ohne den Koffer mit
zunehmen. Der Koffer aber iſt verſchwunden.

Dresden. Kein Jahrmarkt mehr. Die Stadt
verordneten nahmen einſtimmig einen Antrag auf völlige
Beſeitigung der Jahrmärkte an; ferner mit Mehrheit einen
Antrag, wonach vor Weihnachten nur 2 (ſtatt wie bisher 3)
geſchäftsfreie Sonntage erlaubt ſein ſollen.

enkwand ihm das

Leipzig. Generaldirektor Schymura ver
haftet. Der „Generaldirektor“ Schymura, der in Leipzi
ünter dem Namen „Ratiowacht“ ein „Jnſtitut für zeit
geinäße Wirtſchaftshilfe“ gegründet hatte und nach Anter:
ſchlagung von Kautionen in Höhe von mehreren hundert-
tauſend Mark flüchtig geworden war, iſt von der Kriminal-
polizei in Chemnitz feſtgenommen worden. Schymura hatte
in ganz Deutſchland Subdirektionen und Betriebsdirektoren

für ſein Anternehmen angeworben, die geforderten Kau-
tionen jedoch unterſchlagen. Er wird. nun nach Leipzig ge
bracht und der Staatsanwaltſchaft zugeführt werden.

Zwickau. Geſühnt! Kürzlich ſollte ſich vor dem
Zwickauer Schwurgericht der Flaſchenbierhändler Bernhard
Friedemann aus Glauchau wegen wiſſentlichen Meineide
verantworten. Die Verhandlung konnte jedoch nicht ſtatt
finden, denn Friedemann hatte in der Nacht zum Freitag

in Glauchau Selbſtmord begangen.
Mohorn. Töd liche r Autounfall. Ein die Straße

von Freiberg heranfahrender Laſtkraftwagen der Firma
GräfePulsnitz kam, als der Führer zwei haltenden Kraft
omnibuſſen ausweichen wollte, ins Schleudern und prallte
gegen die Mauer eines Grundſtücks. Dabei geriet der mit
fahrende Schwiegerſohn des Kraftwagenbeſitzers, Walter
Graff aus Pulsnitz, der abzuſpringen verſuchte, zwiſchen
Mauer und Auto und wurde buchſtäblich totgequetſcht. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und zwei kleine Kinder.

Werdan. Vorſicht! Betrüger! Flüchtig geworden
iſt der 27 Jahre alte frühere Konditor Hans Bredemühl

aus Berlin, der hier als Vertreter ſich mit fingierten Be
ſtellungen und gefälſchten Anterſchriften die Proviſion vom
Generalvertreter auszahlen ließ und dieſen dadurch um
mehrere hundert Mark betrog. Bis jetzt ſind über 40 Fälle
bekannt geworden. Br. wird auch von einer auswärtigen
Behörde ſteckbrieflich geſucht. Vor ihm wird gewarnt, da
er wahrſcheinlich auch anderorts dieſe Betrügereien ver
ſuchen wird.

Bad Frankenhauſen. Schwer verbrüht. Jn das
heiße Waſſer des Waſchkeſſels fiel im benachbarten Eſper
ſtedt das dreijährige Söhnchen des Landwirts Kratz. Die
Mutter konnte das Kind noch ſo abfangen, daß es nicht
ganz verbrüht wurde, immerhin zog es ſich an beiden Bei
nen ſchwere Verletzungen zu. Es mußte ins Bezirkskranken
haus geſchafft werden.

Bad Berka. Was der Sturm anrichtete. Der
in der Nacht herrſchende Sturmwind hat an zahlreichen
Gebäuden und in der Flur erheblichen Schaden angerichtet.
Der gegen 22 Uhr ſchlagartig einſehende Orkan, der nur
kurze Zeit währte, war beſonders ſchädlich. Die dem Land
wirt Müller gehörige Feldſcheune, die in der Zugrichtung
des Sturmes lag, wurde vollſtändig abgedeckt und die
Bretter Hünderte von Meter weit, bis zur Bahnlinie nach
Weimar, förtgeführt. Ein Auto, das während dieſer Zeit
von Weimar nach Bad Verka fuhr, wurde von der Straße
abgedrängt und ſtürzte um. Während die Jnſaſſen mit
dem Schrecken davon kamen, wurde der Wagen erheblich
beſchädigt. Allem Anſchein nach hat der Sturm auch in den
Forſten bedeutenden Schaden angerichtet. Der Sturm be
ſchädigte auch die Autogarage einer hieſigen Firma ſchwer.

Don

ESondershauſen. Freigeſprochen. Das gemein
ſchaftliche Schöffengericht weilte in Weſteregeln, um gegen
den Bauunternehmer R. Werner aus Greußen wegen fahr
läſſiger Tötung zu verhandeln. Werner hatte im Juli ver
gangenen Jahres den Landwirt P. Anton mit in ſeinen
Wagen genommen, um ihn nach hier zu fahren. Kurz vor
dem Orke geriet der Wagen in Schlaglöcher Anton wurde
herausgeſchleudert und verſtarb einige Tage danach. Nach
der Anklage ſoll Werner betrunken geweſen ſein. Die
Verhandlung erbrachte keinen Beweis. Es erfolgte Frei
ſprechung.

München. Kampf mit einem Adler. Jm Baye
riſchen Wald wurde ein junger Bauer von einem großen
Vogel überfallen, der auf dem Boden ſaß. Erſt als Hilfe
kam, konnte man den Vogel totſchlagen und feſtſtellen, daß
es ſich um einen Adler mit einer Spannweite von 1,74
e der ſich wahrſcheinlich aus dem Hochgebirge
rirrt hatte.

Ueberall ſchwere Sturmſchäden.
Auch viele Todesopfer.

Der Sturm, der in den letzten Tagen mit mehreren
Unterbrechungen über einen großen Teil Europas raſte,
hat an zahlreichen Orten große Schäden verurſacht. Die
Gewalt des Windes war ſo ſtärk, wie man es ſeit langer
Zeit nicht mehr erlebt hatte. Beſonders ſchlimm wurden
Hamburg und die Nordſeeküſte heimgeſucht. Jm Hafen
verzeichnete man Sturmf lut. Zahlreiche Bäume wur
den entwurzelt und Häuſer abgedeckt. Die Außendeichlän-
dereien wurden völlig unter Waſſer geſetzt ſo daß
viel Vieh ertrank. Das Feuerſchiff „Weſer“ wurde von
ſeinem Standort ziemlich weit abgetrieben. Viele Fähr-
betriebe mußten eingeſtellt werden, teils weil die Fähren
geſunken waren. Nach einer Meldung aus Bremen hat
ein dortiges Rettungsboot 17 Perſonen von einem ſinken
den Dampflogger gerettet.

Auch in Weſtfalen und im Münſterland verſpürte man
die Folgen des Sturmes. Bäume wurden ausgeriſen, zahl
reiche Fenſterſcheiben zertrümmerl und weitere Zerſtörun
gen angerichtet. Jn Bocholt wurde von einem Hauſe der
Giebel faſt vollſtändig fortgeriſſen. Aus dem Saargebiet
werden ebenfalls furchtbare Schäden gemeldet. Viele Licht
leitungen und faſt ſämtliche rnſprechleitungen wurden
vernichtet. Jn Prag und Eger ſind gleichfalls viele Dach
ſchäden feſtgeſtellt worden.

Sehr heftig war der Sturm in England und beſonders
an den engliſchen Küſten. Hier ſind viele Menſchen
heben zu be klagen Auf See ſind viele Schiffe ge
ſunken. So iſt eine zwölfköpfige Familie mit einer Segel-
acht umgekommen. Viele Telegraphenlinien nach dem
Feſtlande wurden zerſtört. An der holländiſchen Küſte und
in Holland ſelbſt hatte man ebenfalls ſchwer unter dem
Sturm zu leiden. Glücklicherweiſe konnten viele Fiſcher,
die mit ihren Booten noch draußen waren, gerettet werden,
doch iſt trotzdem noch eine große Anzahl von Menſchen
leben zu beklagen, die ein Opfer des Meeres geworden ſind.
Auch im Jnland ſind die Schäden ſehr groß. Viele Häu
ſer wurden abgedeckt und von den Trümmern eine
roße Anzahl von Menſchen erſchlagen.

Aus Dänemark und Schweden kommen gleichfalls Be
richte über ſchwere Sturmſchäden. Die Fähre Gjedſer-—
Warnem ün de mußte ihren Betrieb einſtellen, wodurch
der direkte Verkehr Berlin Kopenhagen unterbrochen
wurde. Zahlreiche Schiffe wurden von den Tauen losge
riſſen und trieben willenlos umher. Auch hier ſind zahl
reiche Todesopfer des Orkans zu verzeichnen.

Große Leberſchwemmungen in Miſſouri
und Canſas.

Nach Meldungen aus Neuyork ſind die Staaten Miſ
ſo uri und Canſas erneut von ſchweren Ueberſchwem
mungen betroffen, die den Verkehr unterbrochen und be
reits großen Schaden angerichtet haben. Die Zahl der

Verluſte an Menſchenleben wird einſtweilen mit ſieben an
gegeben. Etwa 1000 Menſchen ſind durch die Ueber
ſchwemmungen des Miſſouri und ſeiner Nebenflüſſe o b
dach los geworden.

e

Einem einzigen, guten Gedanken, einer einzigen, klugen Tat ver
dankt ſchon mancher ſeine großen Kenntniſſe, ſein umfangreiches
Wiſſen, das ihm zu Reichtum und zu ſeinem Platz im Leben ver
half. Auch Sie können ſich dieſes Wiſſen aneignen, ohne zu ſtu
dieren, ohne Jhren Beruf zu beeinträchtigen, ohne fühlbare Aus
gaben Laſſen Sie ſich nach dem dieſer Zeitung beiliegenden Proſpekt
den „Großen Brockhaus“ von der Peſtalozzibuchhandlung Linke
Co. Halle (Saale) kommen, und Sie werden in beruflichen Ange
legeuheiten, in der Geſellſchaft, beim Zeitungsleſen, bei der Debatte
über Politik, kurz, in allen Fällen des täglichen Lebens nie mehr
in Verlegenheit kommen. Vom Vater bis zur Tochter haben Sie
fortgeſetzt Fragen zu erwarten, die beantwortet werden müſſen.
Jm Lexikon findet jeder die richtige Antwort, jeder erweitert dabei
ſein eigenes Wiſſen, kommt infolgedeſſen immer mehr vorwärts,
ſteigt empor, oft bis zur höchſten Stufe. Ein Lexikon iſt ein dau
ernder Familienſchatz, denn der materielle ſowie geiſtige Reichtum,
den es in ſich birgt, vererbt ſich auf Kind und Kindeskinder.

ne
Hartnäckigkeit iſt Trumpf! Die geſtohlene Starkſtromleitung.
Herr Erfling und Frau. Was einem Filmſchauſpieler in Tirol
paſſierte. BoxerMillionäre. Was iſt Ruhm? Kurt

Prenzels Geheimnis.
Es geht nichts über eine geſunde Hartnäckigkeit. Hart-

näckigkeit iſt das Schmalz des Lebens Mit Hartnäckigkeit
Geſalbte rutſchen aalglatt durch alle Fährniſſe dieſer Welt

das erreichend, was ſie ſich vorgenommen. Der Fall
Hohenzollernhall illuſtriert dies ausgezeichnet. Dreimal
hatten unbekannte Einbrecher ſchon verſucht, der Grube
Hohenzollernhall, die augenblicklich außer Betrieb geſetzt iſt,
ihren unerwünſchten Beſuch abzuſtätten, aber nie war etwas
dabei herausgekommen, dieweilen man ſie ſtets bei ihrem
nächtlichen Tun ſtörte. Man ſollte annehmen, die Herr
ſchaften hätten endlich die Grube in Ruhe gelaſſen und das
S n ihrer Bemühungen eingeſehen. Aber weit gefehlt.

ie Burſchen waren hartnäckig und erfochten den Sieg
Beim vierten Einbruch klappte der Laden und als die
Wärter ſich am nächſten Tage den Schaden beſahen, ſtellte
ſich heraus, daß ſich die Bande für die drei vergeblichen
Einbruchsverſuche ſchadlos gehalten hatte, indem ſie dies
mal die komplette Starkſtromleitung mitgehen hieß. Sie
hatte bitte, das iſt beſtimmt ein Rekord den ganzen
en ne im Geſamtgewicht von 14 (in Worten: vierx
zehn) Zentnern fortgeſchleppt

Perſönlichkeiten ganz beſonders hartnäckiger Klaſſe ſind
auch Herr und Frau Erfling, Leipzig, die kürzlich an ihre
Freunde und Bekannte dieſen aufſchlußreichen Brief ver-
ſandten:

„Unſer eigenes Heim, Leipziger Straße C 1, Fern-
ſprecher Leipzig 11738, konnten wir nach 13 Jahren
Flüchtlings und Wanderleben in fremden Wohnungen
und 8 Jahren Kampf mit dein Wohnungsamt im 14
Jahr unſerer Ehe endlich erringen und begründen. Wir
freuen uns, dies allen unſeren Verwandten, Freunden
und Bekannten mitteilen zu können.Martha und Julius Erkling.

Hut ab! Leute, die jahrelang unermüdlich und Hhart-
näckig mit dem Amtsſchimmel kämpfen und dabei immer
noch nicht wahnſinnig wurden, ſollten durch ganz beſon
Ter Ehrungen als Voreiferer einer guten Sache gefeiert
werden.

Freilich, nicht immer heftet der Sieg ſich an die Ferſen
der Hartnäckigkeit. Das hat der Wiener Filmſchauſpieler
Anſelm Spielmann erfahren müſſen, der ſich vor einigen
Tagen mit einigen Freunden nach Wernſtein in Tirol be
zab, um von hier aus Ausflüge zu machen. Das Anglück
wollte es, daß er, uls er allein ſpazieren ging, einem Bur
ſchen begegnete, der gleich freudeſtrahlend auf ihn zueilte.
Nicht, weil er Herrn Spielmann begrüßen, nein, weil er ihn
um Aeberlaſſüng ſeiner Brieftaſche bitten wollte. Der Film
ſchauſpieler war töricht genug, dieſe in aller Beſcheidenheit
vbbrgetragene Bitte völlig zu ignorieren. Er ging einfach
weiter. Darauf wurde der andere ungemütlich. Die Brief
käſche her!“ Das war der Auftakt zu einer unangenehmen
Schlägerei. Spielmann fing an mit ſchlagen, indem er dem
Burſchen die Erfüllung ſeiner Wünſche brüsk abſchlug. Der
alſo Geſchlagene langte nun ſeinerſeits zu einem reſpektab
len Knüppel und gäb damit Herrn Spielmann eins auf
den Kopf. Als dieſer nach einer Weile wieder zu ſich kam,
war gen Brieftaſche mit etwa dreihundert Mark fort.
Der Halunke auch. Was tat Herr Spielmann? Er kränkte
ich derart über den Verlüſt, daß er Selbſtmord begehen
wollte. Stehenden Fußes eilte er zum Bahnkörper und
warf ſich vor einen Perfonenzüg. Er wurde nicht über
fahren, weil ihn der Bahnwärker im letzten Augenblick von
den Schienen zog. Darauf begab ſich Spielmann, mit einem
Strick bewaffnet, in den Wald, um nun ja, aber es
klappte wieder nicht. Der Förſter kam dazu und proteſtierte.
Aber Herr Spielmaänn gehörte zu den Harknäckigen. Er
begab ſich ſtehenden Fußes zum Jnn und warf ſich in den
Fluß. „Doch mit des. Geſchickes Mächten iſt kein ewger
Bund zu flechten Und der Retter naht ſo ſchnell!“ Der

Retter war der Würnſteiner Finanzwachkommiſſar. Er ſah
den Männ im Waſſer, ſprang hinterdrein und holte ihn
heraus. Spielmann beſchloß, einen günſtigeren Zeitpunkt
zur Ausführung ſeiner Pläne abzuwarten und kehrte, von
ſeinem Retter begleitet, in das Hotel zurück, in dem er
äbgeſtiegen war. Dort wärkete ſeiner in Geſtalt des Gen
darmen eine Aeberraſchung. Der Kerl. der die Brieftaſche
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ſind oft der Menſchen Wege

geſtohlen hatte, war bereits gefaßt worden. Nun hat Spiel
mann ſein Geld wieder und denkt nicht mehr an Selbſt
nord, bekam er doch ſchon zwei Tage darauf als Wienen
Zeitungen ſpaltenlang über den vergeblichen Selbſtmördern
herichtet hatten bereits außerordentlich günſtige Engage-
nentsangebote einiger Filmgeſellſchaften, die ſchon lange
auf der Jagd nach einem tüchtigen Senſationsdarſtellen
waren. Sehen Sie, ſo was erreicht man durch Hartnäckig
keit! Nicht lange mehr und der Film trägt den Namer
Spielmann in alle Welt hinaus. And mit der Berühmthei
wird der Reichtum Hand in Hand gehen, wie das ja mei
ſtens der Fall iſt. Träger populärer Namen haben meiſtens
auch ein geſchwollenes Bankkonto. Zum Beiſpiel Dempſey
Oder ſein Kollege Tunney, der ebenfalls mehrfacher Mil
lionär geworden iſt. Doch keine Regel ohne Ausnahme
und dieſe Ausnahme heißt Kurt Prenzel.
Jeder kannte ihn. Jeder. Man jubelte ihm zu, feierte
ihn. Seine Siege beſtanden in Spitzenleiſtungen, mußte doch
ſögär ein Breitenſträter vor ihm den (Ring) Boden küſſen
So ſchritt er von Erfolg zu Erfolg von einem Hundert
tauſender zum nächſten, bis er ſogar eines Tages ſeine
Taten durch eine Senſation beſonderer Art krönte: er hei
ratete. Heiratete eine Frau, die damals auch ſehr bekann
war und die Fern Andra hieß. And heute Was iſt
heute? Es hat ſich vieles geändert. Die Ehe iſt nicht mehr
Sie wurde geſchieden. Der Reichtum iſt gleichfalls dahin
zerſchmolzen wie weiche Butter in der Soſtne. And Pren
zel felbſt, wo iſt er? Man hört und ſieht nichts mehr von
ihm. Man ſucht ihn vergebens in Boxerkreiſen ſpäh
vergebens auf den internationalen Varietébühnen nach
ihm aus, deren große Kanone er lange Zeit hindurch war
Nichts nichts aber dennoch lebt er. Nicht in Deutſch
land, nicht in. Europa. Nach drüben den famareichen
U. S. A. iſt er gegangen And iſt nichts weiter mehr ale
ein kleiner, von keinem Menſchen beachteker Droſchken
chauffeur, der ch in Chikago gleich tauſend andern auchſein kärgliches Brot verdient. Ja, merkwürdig und ſeltſam

S e u St r h e Pfenn„Siebzehn. Pfennig das Stück. Gebrochene fünfzehn Pfennig.“„Gut, knicken Sie mir zehn Stück. be



Kleine Chronik.
Millionenſchaden durch den Brand auf dem amerika

niſchen Flugplatz Mitchellfield. Ein Teil der Gebäude des
Armeeflugplatzes Mitchellfield iſt nach Berichten aus
Neuyork durch Feuer zerſtört worden. Der Schaden wird
auf bis 1 Million Dollar geſchätzt. Die Flugzeuge ſelbſt
konnten gerettet werden, aber eine ſehr große Anzahl von
Motoren und große Mengen von Fallſchirmfeide wurden
von den Flammen zerſtört. Eine Reihe von Schuppen, in
denen Propeller, Fallſchirme und Batterien aufbewahrt
wurden, ſind vollſtändig ausgebrannt. Die Arſache des
Feuers iſt auf Kurzſchluß zurückzuführen.

Familie bei einem Hauseinſturz getötet. Wie aus
Przemyſl gemeldet wird, hat ſich dort eine ſchwere Ein
ſturzkataſtrophe ereignet, der drei Perſonen zum Opfer ge
fallen ſind. rch den Zuſammenbruch einer Wand wurde
eine Wohnung, in der ſich ein Schneider mit ſeinen An
gehörigen befand, unter den Trümmern begraben. Der
Schneider, ſeine Ehefrau und ſein 16jähriger Sohn fanden
den Tod, während ein in der Wiege liegender Säugling
wie durch ein Wunder dem gleichen Schickſal entrann. Die
Leichen konnten erſt nach ſtundenlangen Aufräumungs-

16 Zuchthäusler ausgebrochen. Wie aus Graudenz
e wird, ſind aus dem dortigen Zuchthaus 16 Ban
iten entwichen, die zum Teil zu lebenslänglichem Zucht

haus verurteilt waren. Die Gefangenen ſind durch einen
BrunnenSchacht ausgebrochen, aus dem ſie ſich mit den
Händen einen 18 Meter langen unterirdiſchen Gang insFreie gegraben hatten. Bisher konnten drei Straftinge

eingefangen werden.
Frühzeitige Kälte in Spanien. Jn Spanien herrſcht

vorzeitige Kälte. Der Schnee fällt in den Gebirgsgegenden.
Das Aran-Tal iſt jeder Verkehrsmöglichkeit beraubt. Aus
Santander wird gemeldet, daß ausgehungerte Wölfe die
Herden bedrohen.

Geſchäftliches.
Wie immer beim Kochen kommt's auch beim Kath

reiner- Kochen darauf an, daß man es richtig macht.
Den „Kathreiner“ nicht zu fein mahlen in kochendes
Waſſer ſchütten einige Minuten kochen laſſen einige
Minuten ſtehen laſſen und vorſichtig abgießen.

So zubereitet ſchmeckt Kathreiners Malzkaffee ſo gut,

Handelsteil.
S Produktenbörſe. Das Geſchäft war klein, die Tendenz eher
eng die Auslandsnotierungen find unverändert. Lokoware
ſtärker angeboten, die ſpäten Notierungen im Zeitgeſchäft ſind
W bleibt auch Hafer, wo die Nachfrage verhältnismäßig

An amtlich feſtgeſetzten Preiſen wurden genannt: Weizen
210-213, geee 201--204, Braugerſte 226 242, Futter und
JnduſtrieGerſte 200-209, Hafer 200—208, Mais (B n.) 217 bis
219, Weizenmehl 26,25 29,75, W 25,50——28,75, Weizen
klete 1460--14,80, Roggenkleie (fr. Bln.) 14,60 14 70, Weizen-
KleieMehl 15 1515, Raps 340— 850, Viktorigerbſen 239 52,
Wicken 27—29,50, Rapskuchen 19,80—20,20, Leinkuchen 24,60 bis
24,80. Trockenſchnitzel 18,80-—14, 10, SoyaExtraktions-Schrot 22
bis 22,70, Kartoöffelflocken 19,20 19.70 Reichsmark.

Leipziger Viehmarkt. 19. Nov. Auftrieb: 897 Rinder, (davon
127 Ochſen, 328 Bullen, 310 Kühe), 358 Kälber, 132 Färſen, 857
Schafe, 2248 Schweine, zuſammen 4360 Tiere. Außerdem von
Fleiſchern direkt zugeführt: Rinder, Kälber, Schafe,
Schweine. Es wurden folgende Lebendgewichtspreiſe notiert: Ochſen
I. 52-—56, 2.: 46-—51, 3. 40 45, 4: Bullen 1.: 49-—54
2.: 40--48, 3. 3239. Kühe 1.: 46--50, 2.: 38-—45, 3.
30——37, 4.: 20-29. Kälber 1. 2.: 63 70, 3. 50-62,
4.: 48-—54. Schafe I. 60-—67, 2: 54—60, 3. 40—50. Schweine

arbeiten geborgen und dem Schauhauſe zugeführt werden.

Gegr. 1920

Der Heldenkampf des
deutschen Volkes?

Wahrheitsgetreue Schilderung
des großen Krieges.

Jeder, ganz gleich welcher Partei er angehört, muß sich
diesen gewaltigen Film ansehen.

SchützenhausVie
daß man ihn nicht mehr miſſen mag.

bringen wir am

Totensonntag, den 25. November, abends punkt halb 9 Uhr
den Filmm der deutschen Nation, der an Hand von Originalaufnahmen aus dem Reichsarchiv geschaffen wurde.

ytſpiele, Kemberg
Wiecderum ein qanz gewaltiges Ereignis

Um allen unsern gefallenen Helden ein besonderes Ehrenmal zu setzen wurde dieser historische Film von monumentaler Größe hergestellt. Damit auch

wir alle diese wahrheitsgetreue Schilderung des grossen Krieges mit erleben und die unvergleichlichen Heldentaten aller unserer Brüder kennen lernen,

I. -80 2.: 78-80, 3.: 74—77, 4. 7073, 5.

Fernspr. 269

Der gewaltige
historische Film?

Der Weltkrieg, wie er wirklich war.

Bedeutend verstärkte Kapelle

Preise der Plätze: I. Platz M., II. Platz 80 Pf.
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empfiehlt preiswert und gut

heim Weycdan7
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Fl. Pötſch, zarrudnandiung, Leipzigerſtr. 17
empfiehlt

Fahrräder und Motorräder
lag Grammophone und Schallplatten

ſtets die neueſten Schlager in reicher Auswahl.

Reparaturen werden von mir ſelbſt, prompt und billigſt ausgeführt.
Anmeldungen zum Auto und Motorrad Kurſus bei mir erbeten.

Grade- Wagen
preiswert zu verkaufen

Auto-Heinze, Wittenberg
Berliner Str. 22 Fernruf 2040

Fahrſchule aller Klaſſen [2

eerceeeeeeeeeeeeee-
Bahnhofswirtſchaft

Kemberg
Sonntag, den 25. November,

nachmittags 3 Uhr

Preisſkat
Um gütigen Zuſpruch bittet

L. Carl

r 2 Wer ePreisſkat-Liſten
empfiehlt Richard Arnold
Kolonie Gnieſt

Sonntag, den 25. November, nach
mittags 2 Uhr

Preisſkat
Jeder Mitſpieler erhält ein Paar

Bockwürſte.
Um recht zahlreichen Beſuch bittet

O. Klunker

verſteigere ich in Meſcheide bei Gräfenhainichen, Dorſſtr. 20 folgendes

2ſitzig, Sportmodell, mit el. Licht

empfiehlt in reicher Auswahl

Am Dienstag, den 27. November, vormittags 10 Uhr

2 junge bayeriſche Zugochſen, 3 gute Milchkühe, 1 tragen de
Färſe, 1 1 jährige Färſe, 2 Ackerwagen (2 und Z3zöllig

1 Drillmaſchine, dreiteilige Walze, 1 Markör, Hackpflug mit
Jgel, Zweiſcharpflug, 1 große Holzegge, 1 Satz eiſerne Eggen,
Holzhebe mit Ketten, Jauchefaß, 1 eiſernen Krimmer, 2 eiſerne
Raufen, 1 Zentrifuge, 1 Ferkelkorb, 1 Dezimalwaage und
vieles andere mehr

meiſtbietend gegen Barzahlung E. Dröge, Auktionator

(erllasfihnaseinen

hochwertig in Präzision.
Elegant in der Ausstattung.

vor- und rückwärtsnähend
sticken und stopfen

Lieferbar auch bei Wochenraten
von 2,40 M. an ohne Anzahlung

Vertreter
Otto Leibnitz, Uhrmacher

Kemberg, Leipziger Straße 35CLEMENSMOLIERAG
e e

Aktenmappen
Richard Arnold, Buchhdlg.
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Die Kolonne der Firma Rödiger-Bitterfeld feiert am
Sonnabend, den 24. November, im Gaſthaus
Reuden einen

öffentlichen Ball
Eintritt frei. Es laden freundlichſt ein

Re Tiefbau-Kolonne und der Wirt

Mut

Jod

II

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg FernſprechNr. 203
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